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Bayrische Truppen in Tirol.
Iur Loge.

Wir haben schon gestern auf die bewußt demütigende Ab¬
sicht der Entente hingewiesen, die darin besteht, daß man von der
deutschen Regierung verlangt, daß sie sich mit dem Marschall
ßoch zwecks Erlangung der Waffenstillstandsbedingungenin Ver¬
bindung ietzen soll. In diesem Verlangen kommt die ganze nied¬
rige Gesinnung und rachsüchtige Gehässigkeitder englisch-fran¬
zösischen Staatsmänner zum Ausdruck. Nun soll vor aller Welt
die deutsche Niederlage auch noch dadurch dramatisch zum Aus¬
druck gebracht werden, daß während der tobenden Schlacht die
deutsche Abordnung über die feindlichen Frontlinien sich den
Weg ins Hauvtauartier des Marschall Fach bahnen muß. Die
Ententeheeresleitung scheint keine Neigung zu haben, im Inter¬
esse der Menschlichkeit den Wunsch der deutschen Regierung zu
erfüllen, wenigstens einen vorläufigen Waffenstillstand eintreten
-u lasten Ueberhaupt geht es der Entente mit ihrem Menschlich-
keitSapostel Wilson an der Spitze nicht sonderlich zu Herzen, daß
seit dem deutschen WaffenstillstandsangebotTausende und Aber¬
tausende von Menschen ihr Leben lasten mußten, Hunderte von
Städten und Ortschaften weiterhin zerstört wurden und Tau¬
sende der Zivilbevölkerung der eigenen Verbündeten in Elend
und Not vor deren Granaten und Fliegerbomben flüchten muß¬
ten. Der Hauptgedankeder Ententeführer ist nur der, das deut¬
sche Heer zu zerschmettern, um restlos die Bedingungen der En¬
tente dem deutschen Volk aufzwingen zu können, wie man sie
Bulgarien, der Türkei und Oesterreich-Ungarn aufgezwungen
hat. Daß wir aber nicht wehrlos dastehen, und nicht gewillt
find, uns wie unsere Bundesgenossen auf Gnade und Ungnade
auszuliefern, das beweist unS nicht nur der für alle Zeiten un¬
vergleichliche Widerstand nnserer Heere !m Westen, das sehen wir
auch an den deutschen Maßnahmen im bedrohten Süden unseres
Vaterlandes. Bayrische Truppen sind in Nordtirol eingezogen
zum Schutze gegen die Aufmarschabflchten der Entente in Tirol.
Wohl haben die Tiroler , die sich gezwungenermaßen mit den
Ententewaffenstillstandsbedingungeneinverstanden erklären muß¬
ten, formell Prot -si eingelegt, aber sie werden sicher froh sein,
wenn deutsche Truppen sie nun gegen die Gewalttätigkeiten der
»Katzelmacher" schützen.

Ueber die politische Lage im Innern wie im Aeußern herrscht
noch wenig Klar heit. Leider sind im Innern die Entwicklungen
-u einer freiheitlichen Ordnung durch schwere Ausschreitungen
dunkler Elemente gehemmt worden, was selbstverständlich eine
Rückwirkungauf unser Ansehen nach außen und die Stellung
unserer Unterhändler bei den Waffenstillstands- und Friedensver¬
handlungen zur Folge haben wird. Die Ententeführer werden
auf die für deutschen Sinn geradezu ungeheuerlichenVorgänge
in Kiel und auf die sinnlosen verkehr- und ordnungsstörenden
Kundgebungen deutscher Bolschewist Hinweisen, mit dnn Schluß,
daß bei einer Fortführung des Krieges wir sa doch nur Revo¬
lution zu gewärtigen hätten. Im Zusammenhang mit diesen be¬
dauernswerten Vorgängen ist auch die Behandlung der Frage
der Abdankung des Kaisers, die die Sozialdemokraten im Inter¬
esse besserer Verhandlungsmöglichkeitenmit der Entente wün¬
schen, die uns angeblich versprochen sind, nich tgerade förderlich
zur Erlangung einer einheitlichenFront im Innern wie an der
Schlachtfront. Und diese Einheitlichkett Ist heute das erste Ge¬
bot der Stunde.

Wenn solche Vorkommnisse wie in den letzten Wochen
und Tagen sich wiederholen , so haben wir nicht nur im
Innern die schwerste Ernährung -»- und Verkehrskrifis zu er¬
warten , wir haben auch zu gewärtigen , daß unsere äußere
Front zusammenbricht, und der Feind das Land überflutet.
Deshalb muß jeder sein äußerstes tun , um in seiner Um¬
gebung eine vernunftgemäße Anschauung und Handlungs¬
weise in bezug auf die heutige schwere Schicksalsstunde unsres
Vaterlandes durchzusetzen. Nur dann können wir verhüten,
daß das deutsche Volk das Allerschwerste zu vereiteln in der
Lage ist, nämlich die Besetzung und Vergewaltigung unsres
Landes durch den Feind . O - 3-

Ordnung im Interesse der Anfrechterhaltung unserer
Ernährung.

(WTB .) Berlin , 7. Nov. Seit vier Jahren hat das deut¬
sche Voll die Lasten und Entbehrungen des Krieges mit bewun¬
dernswerter Standhaftigkeit getragen. Jetzt steht der Frieden
und die Aufhebung der Hungerblockade in naher Aussicht. Damit
wird auch «ine Entspannung unserer ErnährungSlage eintreten.
Am 1. Dezember wird die Brotration erhöht werden. Andere Er¬
leichterungenwerden allmählich folgen. Voraussetzung dafür und
überhaupt für die weitere Versorgung der Bevölkerung ist unbe¬
dingte Aufrechterhaltung der Ordnung. Jede Störung verhin¬
dert die regelmäßige Lebensmitteiznfuhr und bedroht die Groß¬
städte und die Jndustriebczirkemit unsagbarem Elend. Wir wen¬
den uns an das gesamte deutsche/Voll, diese schwere Gefahr ab¬
zuwenden.

Berlin . 7. Nov. 1918.
Staatssekretär und Vorstand des Kriegsernährungsamts.

Bayerische Truppen zum Schutz unserer Südgrcnze in Tirol.
(WTB .) Innsbruck , 8. Nva. Die „Jnnsbr . Nachr." brin¬

gen an der Spitze dhrcr hörigen Morgennummer folgende
Meldung:

Das bayerische Kriegsministerium in München hat dem
Präsidenten des Tiroler Nationalrats am 5. November 1918,
um ^ 11 Uhr nachts folgende Depesche übermittelt : Die
Waffenstillstandsbedingungen zwischen Oesterreich und der
Entente zwingen nns , zur Sicherung unserer Laudesgrenze
Truppen nach Nordtirol zu schicken. Gleichzeitig sollen die
Truppen mithelfen , um den Abzug aufgelöster Teile des
österreichischen Heeres nach Osten zu ordnen und das Land
vor Zuchtlosigkeit schützen. Unsere Vorhuten überschreiten
am 5. November dir Grenze. Starke Kräfte werden folgen.
Wir kommen als Freunde und erwarten , daß uns bei unfern
Bewegungen keine Hindernisse von seiten des deutsch-öster¬
reichischen Nationalrates und der österreichischenKommando¬
behörden in den Weg gelegt werden. Sollte das trotzdem
der Fall sein, so sind unsere Truppen angewiesen, sich mit
Waffengewalt dagegen zu wehren. Der kommand. General
v. Kraft von Delmenflngen.

Das Blatt fügt noch hinzu : Der Waffenstillstand mit
der Entente ist abgeschlossen und der deutsch-österreichische
Nationalrat hat ihn mit Bedauern zur Kentnis genommen.
Die Bedingungen find in der Durchführung begriffen . Dit
Bevölkerung jedoch wird mit Rücksicht auf die bereits ein¬
getretenen schlimmen Ereignisse an vielen Orten Tirols das
Erscheinen deutscher Ordnungsmannschaften im Interesse des
Landes und der heranströmenden Soldaten , die selbst, gleich
welcher Nation sie angehören mögen, unter der Unordnung
schwer leiden , nur begrüßen.

(WTB .) Salzburg , 8. Nov. Heute nachmittag trafen hier
bayerische Truppen in einer Stärke von ungefähr zwei Ba¬
taillonen ein, die ihre Fahrt ins Gebirge fortsetzen wollten.
Die Feldtransportleitung verweigerte die Weiterbeförderung.
Hierauf begab sich ein bayerischer Offizier zum Militär-
stationskommandanten und forderte die Freigabe des Schie¬
nenweges . Der Militärstationskommandant verweigerte sie,
und legte, als der Offizier auf seinem Verlangen beharrte.
gegen den Durchzug bayerischer Truppen Protest ein. Auch
der Nationalrat legte schriftliche Verwahrung  gegen
den Durchzug bayerischer Truppen ein. Die Bayern setzten
sodann die Fahrt in der Richtung Schwarzach—St . Beit fort.

Der bayrisch« Kriegsminister über Schutzmaßnahmen
an nnserer Südgrenze.

(WTB .) München, 7. Nov. Der Kriegsminister erläßt fol¬
genden Aufruf: Die Waffenstillstandsbedingungcn, die unserem
bisherigen österreichischen Verbündeten auferlegt worden find, er¬
öffnen dem Feind« die Möglichkeit, Unsere Süd - und Ostgrenze
militärisch zu bedrohen. Das bayerische Voll, das in diesem
Kriege einen bewundernswerten Opfermut gezeigt hat, kann auch
dieser Möglichkeit zuversichtlichentgegensetzen. Zur Beunruhi¬
gung liegt kein Anlaß vor. Vorkehrungen für den Schutz de»
Hrimat sind getrosten undi« Gange. Die Bevölkerung darj das

höchste Vertrauen haben, daß sie rückhaltslos davon unterrichtet
wird, falls wider Erwarten eine unmittelbare Gefährdung de»
Landes eintreten sollte. Deshalb Ruhe und Zuversicht. Gez. von
Hellingrath, General der Kavallerie, Kriegsminister.

Zur MffmstWandr-M MedensstW?
Funkentelegraphische Verständigung mit Fach.

(WTB ) Berlin, 7. Nov. (Telephon 6 Uhr.) Die deut¬
sche HeereSlettung richtete auf Anordnung der Regierung einen
Funksprucha« den Marschall Fach, wonach die deutschen Bevoll¬
mächtigten, General der Infanterie v. Gündell, Staatssekretär
Erzbergcr, Graf ». Oberdorff, General v. Wintcrfeldt und Kapitän
Banseloh, um Mitteilung bitten, wo sie mit Marschall Fach Zu¬
sammentreffen können. Der Funkspruch fügt hinzu, die deutsche
Regierung würde es im Interesse der Menschlichkeit begrüßen,
wenn mit dem Eintreffen der deutschen Delegation an der Front
der Alliierten vorläufig Waffenstillstand eintreten könnte. Der
Antwortfunks»euch des Marschalls Foch besagt, wenn die Bevoll¬
mächtigten mit dem Marschall wegen des Waffenstillstandeszu-
sammenkoi)n»e» wollen, mögen sie sich bei den französ. Vorposten
auf der Straße Chimay—Fourmies—La Capelle—Guise einfin¬
den, wo sie an den Ort der Zusammenkunftgekettet werden sollen.

Die französischen Sozialisten gegen einen Gewaltfrieden.
(WTB .) Bern, ' 6. Nov. Die Sitzung der französischen

Kammer vom 5. November nahm einen sehr erregten Verlauf.
Der Maueranschlag der Rede ClemenceauS wurde unter lebhaf¬
tem Widerspruch der Sozialisten beschlossen. Der Deputierte
MayeraS beantragte sodann eine Interpellation über den ge¬
nauen Ginn, den die französische Regierung der Antwort Wil¬
sons an Sols beimeffe. Auch Renaudel verlangte eine Interpel¬
lation über die Erklärung der Regierung. Mayeras verlangte
eine Erklärung, ob die Regierung die 14 Punkte Wilsons an¬
nehme. Pichon rügte dieses Verlangen, das dazu angetan sei,
den Glauben zu erwecken, daß zwischen der französischen Regie¬
rung und Wilson Unstimmigkeitenbeständen. Die Interpella¬
tionen MaheraS und RenaudelS wurden daraufhin mit 430 ge¬
gen 57, bezw. 410 gegen 62 Stimmen unter lebhaftestem Protest
der Sozialisten abgelehnt. Die Regierung hatte die Vertrauens¬
frage gestellt.

(WTB .) Bern, 6. Nov. Die französische Presse beginnt in
energischer Weise für die Einberufung einer internationalen sozi¬
alistischen Konferenz und für Einflußnahme der Sozialisten auf
di« künftige Gestaltung de« Friedens «inzutreten. . Populaire"
und . Humantte" erklären, daß die Sozialisten «nbedingt ein
Wort bei den Fried n̂sverhandlungen, die nicht auf einen Ge»
waltfrieden hinauslauft« dürft«», nritfprechen müßten. Der So¬
zialistenverbanddeS SainedepartementS beschloß eine große Pro¬
pagandacampagne gegen die Chauvinisten zu unternehmen und
in ganz Paris Versammlungen zu veranstalten. Der Vorstand
der Sozialistenpartei hat sich der Initiative angeschlossen

Die englische Auffassung über das SelbstbestimmungSrech
der Völker.

(WTB .) London, 5. Nov. Reuter. Unterhaus . Die »ri¬
schen Nationalisten brachten einen Antrag ein, daß England
vor Beginn der FriedenSverhandlnngen die irische Frage in
Uebereinstimmungmit den Grundsätzen Wilsons lösen soll. Der
Staatssekretär für Irland Short setzte auseinander, daß, wenn
es fehl geschlagen sei, ein« Regelung zu « reichen, dies« Miß¬
erfolg in ebensolchem Maße den Irländern selbst wie den Eng¬
ländern zuzuschreiben sei. Jede von Irland erreichte Regelung
die der Ulsterfrage Rechnung trage, würde vom Parlament und
dem Lande bereitwillig angenommen werden. Bonar Law er¬
klärte im Anläufe ein« prachtvollen Rede, der Antrag schließe
die Absicht ein, daß dies eine Streiffrage sei, welche die Frie¬
denskonferenz ein Recht haben würde zu behandeln. Ich bestreite
das, das ist eine innere Angelegenheit, die das britische Reich
und dir britische Regierung in Ordnung zu bringen seit einer Ge¬
neration und noch jetzt bereit sind, und zwar nicht nur nach Recht
und Billigkeit, sondern in einer in jedem Sinne edelmütigen
Weis« »egeuüL« Irland . Nicht «in Mann unter Hunderte»



Englands würbe den Gedanken ertragen, daß die Ordnung dieser
Angelegenheit von jemand anders außerhalb des Reiches dik¬
tiert würde. Mm scheint zu vergessen, daß die Schwierigkeiten
»icht zwischen Großbritannien und Irland bestehen, sondern eine
Folge von Meinungsverschiedenheitenzwischen den Jrländem
selbst sind. Jedes allgemein« Abkommen in Irland würde von
Großbritannien angenommen, aber der nationalistische Gedanke
der Selbstbestimmungbesteht darin, daß der Nest von Irland
sich ihren Wünschen unterwerfen soll. Infolgedessen liegt die
wahr« Schwierigkeit in der Frage : Sind die englische Regie¬
rung oder das englische Reich bereit, Ulster zu zwingen, eine
Regelung der Frage gegen seinen Willen anzunehmen. Ich ver¬
zweifle nicht an einer Regelung, aber eS kann keine Form der
Selbstverwaltung für ganz Irland einschließlich Ulster gefunden
werden, dis nicht in der Hauptsache die Zustimmung Ulsters
sichert. Das ist keine Unmöglichkeit, wenn man sich dem Prob¬
lem und dem richtigen Wege nähert, aber das Volk dieses Landes
wird sich nie überzeugen lassen, daß kein Teil der Irländer einem
anderen Teil , der den gleichen Anspruch auf Rücksicht hat, seinen
Willen aufzwingen wird.

ES ist merkwürdig, wie edelmütig England ist. Zuerst hat
hat man Jahrhunderte lang die Iren systematisch unterdrückt,
ihre Wirtschastsmöglichkeiten beschränkt, und jetzt sollen die Ir¬
länder selbst dcnu.t schuld sein, daß eine Einigung nicht möglich
ist. Uebrigens ist es auch charakteristisch für die englische Auf¬
fassung, daß sie die irische Frage als eine innere Angelegenheit
ansisht, während die elsaß-lothringischeFrage vor die Friedens¬
konferenz gebracht werden soll. Die Irländer wollen staatliche
Selbständigkeit; sie werden nicht gefragt; die Elsaß-Lothringer
aber, die zum größten Teil Deutsche sind, wollen nichts von
Frankreich.

Südslawische „Frciheits"-Auffassung.
' B.) Graz, 6. Nov. (Wiener Korr.-Bur .) Nach hier¬

her u iUgten Privatmeldungcn drangen jugo-slavische Soldaten
in Cilly ins Rathaus ein und entfemten den Bürgermeister mit
Gewalt. Sie bemächtigten sich der Stadtverwaltung und hißten
auf dem deutschen Hause die Trikolore.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Fortdauer des feindlichen Durchbruchsversnchs zwischen
Balenciennes und der Aisne und nördlich Verdun.
(WTB .) Großes Hauptquartier, 7. Nov. (Amtl.) West¬

licher Kriegsschauplatz:  Nordöstlich von Balenciennes
stießen die Franzosen über die Schelde. Im Gegenangriff warfen
wir sie zurück. Zwischen Schelde und Oise sucht« der Feind die
planmäßige Fortführung unserer am 4. November eingeleiteten
Bewegungen durch heftige Angriffe zu behindern. Der Schwer¬
punkt seiner Angriffe lag nordöstlich von Balenciennes, südlich
der nach MonS führenden Straße bei Bavai und bei Aulnoye
an der Sambre. In schweren wechselvollen Kämpfen hielten
unsere Truppen dem feindlichen Ansturm Stand . Der Feind stand
am Abend bei Qnievrai , am Westrand von Bavai , östlich von
Olnoy, westlich La Capelle. Zwischen der Oise und der Aisne hat
der Gegner die Linie Vervins—Rozoy erreicht. Beiderseits von
Rcthel hat er die Aisne überschritten und stand am Abend in
Linie Waffigny—Novisn Porzicn und nördlich von Tourteron.
Zwischen Aisne und Maas folgte er bis Vendreffe und Monxon.

Auf dem Ostufer der Maas setzte der Amerikaner seine hef¬
tigen Angriffe fort. Es gelang ihm, seinen Brückenkopf östlich
von Dun zn erweitern. Wir brachten den Feind in den Wäldern
östlich von Murvaux und Fontaine zum Stehe». Oestlich von
Sivry hat die bewährte brandenburgischc228. Infanteriedivision
ihre Stellung voll behauptet.

Der Chef des Gcncralstabs des Feldheeres: Gröner.

Ter »»erschütterte Widerstand unserer Truppen im Westen.
(WTB .) Berlin, 7. Nov. Mit übermenschlichem Heldenmut

halten die deutschen Heere die Westfront. Trotz ihrer zahlen¬
mäßigen Ueberlegenheitan Menschen und Material ist es der
Entente bis jetzt nicht gelungen, ihre weit gesteckten Ziele zu er¬
reichen. Immer wieder scheitern ihre Pläne -an der entschlossenen
Hartnäckigkeit des deutschen Soldatm . Wenn auch die feind¬
lichen Heeresleitungen gern von einem Nachlassen der Wider¬
standskräfte der Deutschen reden, so können st« doch nicht die
Stimmen aus der Welt schaffen, die von Berichterstattern und
Teilnehmern der Kämpfe in der neutralen und feindlichen Presse
erscheinen. So schreibt „Echo de Paris " nach der »Berlingske
Tidende" vom 27. Oftober: Es ist kein Grund vorhanden, zu
verheimlichen, daß noch harte Kämpfe notwendig sind, bis der
feindliche Widerstand vernichtet ist. Die Deutschen hänge« sich
an «Len Fronten mit einer geradezu fanatischen Zähigkeit fest.
Ihre Artillerie ist sehr wirksam. Unsere Soldaten haben große
Schwierigkeit, vorwärts zu kommen. Wer glaubt, sagt »Petit
Parisien", vom 28. Oftober, daß der Krieg vorbei sei und daß
di- Deutschen sich nicht mehr schlagen, wäre enttäuscht, wenn er
da; Vordringen der Truppen, wie jetzt General Guillomotte ge¬
sehen hätte. »Daily Chronicle" äußert sich am 25. Oktober:
Zur Deckung des Rückzuges befahl die deutsche Oberleitung den

-4,hüten zu kämpfen, bis sie tot oder gefangen seien. Die deut¬
schen Maschinengewehrschützen befolgen diesen Befehl buchstäb¬
lich mit grimmigem Mute. Unsere Leute haben es mit tapferen
Soldaten zu tun. Dieselbe Zeitung berichtet am darauffolgenden
Tage : Die Deutschen leisten starken Widerstand. Um jedes Dorf,
das den Unsrigen in die Hände fiel, mußte eine besondere
Schlacht geschlagen werden. Es ist ein erbitterter Kampf zäher
Kämpfer. Der Feind zeigt eine verbissene Zähigkeit. — Diese
kleine Auswahl von Pressestimmen, die sich beliebig vermehren

Amtliche BeravvLmachttN»»».
Die den (Stadt )-Schul»l<»'>ßenümtern zugegangenen Bor¬

drucks zur Anzeige über drc im Monat Oktober 1918 er¬
teilten Bezugsscheine über Bekleidungsgegenstände sind um¬
gehend auszufüllen und bis spätestens 19. November 1918
wieder hieher vorzulegen . Kgl. Oberamt:

Ealw,  den S. November 1918. Eös.

Ossenhaltung de» Landesgewerbemuseums «. der Bibliothek.
Die Ausstellungsräume des Landesgewerbemuseums blei¬

ben im laufenden Winter ungeheizt im bisherigen Umfang
(König -Karl -Halle nebst Umgängen im ' Unter - und Ober¬
geschoß, sowie die beiden Vorhallen im Turmzimmer ) von
10 bis 12)H Uhr vormittags und 2 bis 4 Uhr nachmittags
geöffnet.

Die Lesesäk« der Bibliothek sind vom 1. November ab
geschlossen. Die Entlehnung von Werken aus der Bibliothek
kann von da ab nur auf schriftlichem Wege erfolgen . Die
Benützung des (ungeheizten ) Zeitschriftenraumes ist jeden
Mittwoch von 10 bis 12 Uhr gestattet . Kgl. Oberamt:

Calw,  den 1. November 1918. Eos.

Maschinenlehrkurs s!ir Landwirte in Hohenheim.
Die K. Zentralstelle für die Landwirtschaft beabsichtigt

in der Zeit vom 18. bis 20. Dezember d. I . einen Maschinen¬
lehrkurs für Landwirte in Hohenheim zu veranstalten.

Näheres im Staatsanzeiger Nr . 254. Der Staatsanzei¬
ger kann bei den Herren Ortsvorstehern eingesehen werden.

Calw,  den 31. Oktober 1918. Kgl . Oberamt:
Goes.

ließe, gibt den feindlichen Ton einer Stimmung wieder, der
„Extrabladet" vom 27. Oftober folgenden Ausdruck verleiht:
Die harten Kämpfe yn der Weststont beweisen, daß alle Gerüchte
über die Auflösung der deutschen Weststont falsch find. Ein
demoralisiertes Heer könnte der gewaltigen Uebermacht einen
solchen Widerstand nicht entgegensetzen. Trotz aller gewaltigen
Anstrengungen der letzten Tage, trotz der durch die amerikani¬
sche Hilfe sich täglich steigernden Uebermacht an Menschen und
Material , trotz der nun völlig durchgeführten Isolierung Deutsch¬
lands sehen die Führer der Ententeheere die Hoffnung auf den
beabsichtigten und nie erreichten Durchbruch durch die deutsche
Front in dem grauen Novembernebel abermals ' verschwinden.
DaS von der Obersten Heeresleitung angeordnete und völlig
gleichmäßig zur Durchführung gelangte Absehen der deutschen
Front verhinderte die feindliche Fühmng daran, den erstrebten
vernichtendenSchlag noch in diesem Jahre zu tun. Die Zweck¬
mäßigkeit dieser Maßregel kann auch die amtliche Berichterstat¬
tung des Gegners nicht bestreiten. Nehmen wir den Fall a«,
heißt eS in dem Funkspruch Carnarvon vom 5. November, daß
die deutschen Armeen sich in Frankreich und Flandern ohne
schwere Verluste hätten lösen können, daß sie sich nach ihrem Be¬
lieben auf einer kürzeren Front , etwa an der Maas , hätten ein¬
richten und unseren Angriff dort abwarten können, um dann spä¬
ter ihre Friedensoffensive mit unverminderten Hilfsquellen und
dem ganzen Prestige eines erfolgreichenRückzuges zu unterneh¬
men, so würde sowohl die militärische wie auch die politische
Lage die größten Schwierigkeiten für uns enthalten. Es heißt
dann beruhigend weiter, vor solchen Schwierigkeiten hat uns
die Tapferkeit unserer Westarmee bewahrt. — Die richtige Ein¬
schätzung der im deutschen Heeresbericht vom 6. November ge¬
meldeten Bewegungen wird unter diesen Umständen nicht schwer
fallen.

Die Feldwache dev Lentnants Dieter !«.
Aus dem Felds wird uns geschrieben:
Rückzug ist ein bitteres Wort und eine bittere Sache.

Beim Rückzug ist der Tornister dreimal so schwer, wie beim
Vormarsch. Es ist, als müßte man das sorgenvolle Herz
durch Frankreich zurücktragen. Es gilt , den Kopf steif hal¬
ten, wenn der Nacken auch noch so schmerzt, es gilt , den
Mut geradehalten ; denn das Rückzugsgefecht erfordert dop¬
pelte Kraft . Es gibt nicht einen Augenblick, in dem man
sich in bewußtlosem Schlaf fallen lassen könnte: immer fühlt
man in den Schlaf hinein , daß man jede Sekunde bereit sein
muß. Und es ist immer dasselbe , gleichförmige Bild ! Ein
vorsichtiges Herantasten des Feindes , sein plötzliches Halten,
wenn die ersten deutschen Kugeln pfeifen, Trommelwirbel
dann der nachgeführten französischen Artillerie , Vorpressen
der feindlichen Angriffslinien , und unser langsames Zurück-
weichen auf die Haupttrupps oder erbitterter Widerstand bis
zum letzten Schuß und zum letzten Mann , je nachdem es
die Führung befiehlt . Es ist schwer, die heißen, tapferen
und schweren Kämpfe unserer Vorfeldtruppen zu schildern,
weil sie undramatisch und gleichförmig verlaufen , weil
alles Heldentum , das in ihnen steckt, ganz ohne große Ge¬
bärde ist und von einer Selbstverständlichkeit , die eigentlich
durch ehrfurchtsvolles Schweigen am besten geehrt wird und
die doch in alle trägen Herzen eingehämmert werden muß.

Von der Feldwache des württ . Leutnants Dieterle aus
Schmieden (OA. Cannstatt ) sei erzählt , als >von einem Ge¬
schehnis unter Tausenden , als von einer Tat , die in gleicher
Größe an Tausenden von Stellen täglich getan wird . In
der Nacht vom 15. auf den 16. Oktober bezog die 11. Kom¬
pagnie des württ . Regimenst Feldwachstellung auf einem
kleinen kahlen Hügel, um dessen Rand sich der Wald von
Samousy die Dörfer Eizy und Liesse spannen . Am Mor¬
gen des 16. Oktober, der hinter bleifarbenen , windzerschlitz-
ten Wolken nur mühsam dämmerte , begann die feindliche
Infanterie , sich in kleinen Gruppen aus dem buntfarbigen
Gehölz von Samousy vorzuarbeiten , Die Maschinengewehre

der WürNemb'erger sprangen ihnen mit dem Gekläff wach¬
samer Hofhunde entgegen und trieben sie immer wieder iw
den Wald zurück. Von 9 Uhr bis 9 Uhr 40 Minuten vor¬
mittags raste der Trommelwirbel feindlicher Batterien über
die Feldwachen, aber der Angriff , dem etwa 30 alarmierte
Gewehre entgegengerichtet waren , kam nicht. Um 1.40 Uhr
setzte der Artilleriesturm erneut ein und jetzt erst, dicht hinter
die schwarze Rauchwand gedrückt, stürmte der Feind , der sich
in alten Gräben , IM Meter vor den Württembergern fest¬
gesetzt hatte , in Stärke von etwa drei Kompagnien auf die
Feldwachen los . Der vielfachen Uebermacht gelang es, rechts
in den Graben der Feldwache 2, die unter Führung de«
Leutnants Dieterle stand, einzudringen . Cs erhob sich nun
ein kurzer, überaus heftiger und blutiger Kampf Mann
gegen Mann . Um ihren Offizier geschart, kämpften die
Württemberg «! mit der Wut der Untergehenden , und einer
der wenigen , die diesem Kampfe entkamen, erzählte , daß
Leutnant Dieterle als einer der Letzten, hochaufgerichtet,
und seine Getreuen anfeuernd , im Kampfe gestanden habe,
bis ihn ein Gegner von hinten mit dem Kolben nieder¬
geschlagen habe.

Der Feind war jedenfalls von dem Widerstand der Feld¬
wache des Leutnants Dieterle so erschüttert, daß sein weiter
hinzielender Stoß von der inzwischen alarmierten Vorposten¬
kompagnie leicht aufgehalten werden konnte.

Leutnant v. Holländer , Presseoffizier.
Die Italiener in Albanien.

(WTB .) Rom, 6. Nov. (Reuter.) Die Italiener haben
am 4. November Dulstgno in Albanien und den Hafen von
Antivari besetzt.

Deutschland.
Die Sozialdemokraten fordern die Abdankung des Kaisers

und Kronprinzen.
Berlin , 7. Nov. Die sozialdemokratische Parteileitung

hat , wie dem „Stuttg . N. Tagbl ." gemeldet wird , heut«
nachmittag um 5 Uhr durch ELert und Scheidemann dem
Reichskanzler eine Erklärung  überreicht , die besagt:

Dis Sozialdemokraten fordern:
1. daß die Versammlungsverbot « für heute abend auf»

gehoben werden;
2. daß die Polizei und das Militär zur äußersten Zu»

rückhaltung angehalten werden;
S. daß die preußische Regierung sofort im Sinne der

Reichstagsmehrheit umgestaltet wird;
4. daß der sozialdemokratisch« Einfluß in der Reichs»

regierung verstärkt wird;
5. daß die Abdankung des Kaisers und des Kronprin¬

zen bis morgen mittag bewirkt wird.
Werden diese Forderungen nicht erfüllt , so tritt di«

Sozialdemokratie aus der Regierung aus . Gleichzeitig er¬
geht eine Mahnung an die Arbeiter zur Besonnenheit^
weitere Nachrichten bis morgen nachmittag adzuwarten.

Die Haltung de- Kaisers.
Berlin, 7. Nov. Der Kaiser hat sich dem »Lokalanzeiger"

zufolge auf dem Umweg über Pest, wie jetzt hier bekannt wird,
mit voller Entschiedenheit auf den Standpunkt gestellt, daß er
gerade mit Rücksicht auf die Erhaltung unserer inneren Ruhe und
Ordnung unbedingt auf seinem Posten bleiben müsse. Danach
hat der preuß. Minister des Innern , Dr . Drews, dem Kaiesr
über die ScheidemannscheForderung nach Abdankung des Kai¬
sers Bericht erstattet. Bei seiner Rückkehr aus dem Hauptquar¬
tier teilte Dr. Drews mit, daß seine Mission erfolglos geblieben
sei. Scheidemann hatte das Verhalten seiner Partei damit be¬
gründet, daß, wenn Kaiser Wilhelm nicht abdank;, die unab¬
hängigen Sozialisten die Thronfrage aufwersen und die Ein¬
führung der Republik fordern wollten. Die Regierungssozin-
listen würden daun gezwungen sein, Schulter an Schulter mit
den unabhängigen Sozialisten zu kämpfen. Der Kaiser erklärte,
daß er mit Rücksicht auf die jetzige verworrene Lage freiwillig
unter keinen Umständen seinen Platz verlassen werde; er könne
Deutschland im Augenblick des Friedensschlusses unmöglich der
Entente ausliefern. Seine Abdankung würde eine völlige Anar¬
chie und ein Ueberhandnehmen der bolschewistischen Idem zur
Folge haben. Für solche furchtbare Zustände wolle er nicht di«
Verantwortung übernehmen und deshalb im gegenwärtigen
Augenblick nicht abdanken.

Zur Lage in den Nordseehafenstiidten.
(WTB .) Berlin , 7. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Von;

zuständiger Stelle wird über die Lage in den nördlichen Pro¬
vinzen folgendes mitgeteilt : Die Unruhen haben sich auf
einige weitere Orte ausgedehnt . In Bremen  wurden auf
dem Marktplatz von einem unabhängigen Sozialdemokraten,
der vor einigen Tagen aus dem Gefängnis entlassen worden
war , und von einigen Militärpersonen Reden gehalten , sie
zur Bildung einer sozialistischen Republik und eines Ar¬
beiter - und Soldatenrats aufforderten . Der Befreiung von
Militärgefangenen schloß sich die Oeffnung auch der Zivil-
gefängnisse an . In den großen Werken ist alles ruhig . Aus
den Straßen herrscht Ordnung . Zwischenfälle sind bishex
nicht gemeldet . Für den Abend wurde in einer Versamm¬
lung Liebknecht als Redner erwartet . In einer Sitzung der
Bürgerschaft stand ein sozialdemokratischer Antrag auf Ein¬
führung des gleichen, direkten Wahlrechts zur Erörterung.
De; Senat soll sich feine .Entscheidung vgrbchalten haben.



Hau»  Hamburg wird gemeldet : Das Zentralbure ru
des Arbeiter - und Soldatenrats teilt folgendes mit : Sämt¬
liche »»> misitSrischen Gebäude sind besetzt.
Die Nahr »», »mitter « «gazine werden bewacht. Plünderer
werben mit sofortigem Erschießen bestraft.

Znrzeit finden Verhandlungen mit dem Senat  statt.
Der Z»G»«rkehr ist bis auf zwei Züge eingestellt. Post- und
Tel »Ur«Pche« lmt « erden bis zur Stunde nicht besetzt. Die
Leitung ber Bewegung erließ einen Aufruf an die Bevöl¬
kerung, Ruhe uird Ordnung aufrechtzuerhalten . Nach vor¬
liegende » Nachrichten ist dies indessen nicht gelungen . Es
hat Axal cheei tungen gegeben. Kleiner « Truppenkörper , die
fich»ert eibäDten, wurden durch die Massen der Aufständi¬
sche» gewaltsa« gez» »»ge», ihnen Gefolgschaft zu leisten.
A» mehrere» Vielte» der Stadt sind Mißhandlungen und
Marb« »er̂ kemme«. Unter anderem drangen Aufständi¬
sche in eine Wohnung der Lincolnstratze, aus der auf herum¬
ziehende Soldaten geschaffen worden sein sollte, und töteten
zwei Frauen als angeblich Schuldige, indem sie ihnen die
Kehle durchschnitten. Wahrscheinlich werden alle Theater
und Restaurants vom 7. November ab geschloffen werden.
Die ganze Nacht vom 6. zum 7. November fielen in ver¬
schiedenen Gegenden der Stadt vereinzelte Schüsse. Das
„Hamb . Echo", das jetzt als das Organ der Aufständischen
unter dem Titel „Die rote Fahne " erscheint, veröffentlicht
folgende Bekanntmachung  an die Bevölkerung Ham¬
burgs und Altonas : Alle Zivilpersonen müssen von heute
(7. November) ab um 6 Uhr abends von der Straße sein.
Jede Zivilperson , die sich in der Zeit von 6 Uhr abends bis
7 Uhr morgens auf der Straße aufhält , wird erschaffen. —
In Cuxhaven  kam es zu keinen ernstlichen Unruhen und
Ausschreitungen . — In Kiel  ist der Stadtkommandant,
Kapitän z. S . Heine, in der Nacht vom 5. zum 6. November
von einer Patrouille , die den Befehl hatte , ihn abzuführen,
erschossen  worden , da er sich angeblich diesem Befehl
widersetzen wollte.

Vorbereitung für die reibungslose Durchführung der
Demobilisation.

Berlin , 6. Nov. In den nächsten Tagen sind, so meldet
die „Germania " einer Nachrichtenstelle zufolge, neue Vun-
desratsverordnungen über folgende Gegenstände zu erwarten:
1. Erwerbslosenunterstützung : 2. Arbeitsnachweis ; 3. Er¬
höhung der Verdienstgrenze der Krankenverstcheung; 4. Schaf¬
fung von Wohnungsverbänden der Gemeinde. 8. Wirt¬
schaftliche Demobilmachung . Am Freitag findet im Reichs¬
arbeitsamt eine Konferenz mit den Vertretern sämtlicher
Gewerkschaften und Angestelltenverbände , sowie der Gesell¬
schaft für soziale Reform statt , in der Staatssekretär Bauer
Richtlinien über die Tätigkeit des neugeschaffenen Amtes
geben wird . — Bei der Demobilisierung des Front - und
Heimatheeres muß dafür gesorgt werden, daß kein aus¬
ländischer Arbeiter einem Deutschen Arbeit und Brot ent¬
zieht. Zurzeit arbeiten in Deutschland etwa 60000 belgische
und holländische Arbeiter , viel bedeutender ist der Anteil
der Polen an der deutschen Arbeit . Neben den 300 000
Saisonarbeitern , die zu Kriegsbeginn in Deutschland vor¬
handen waren und nicht mehr in die Heimat zurückkehren
konnten, wurden 40 000 Arbeiter neu geworben. Es handelt
sich also um über Millionen Arbeiter , die Lei Beginn der
Demobilisation der deutschen Arbeiterschaft Platz machen
müssen. — Gestern fand im Reichswirtschaftsamt eine Kon¬
ferenz mit Vertretern sämtlicher Gewerkschaften statt , bei
der Unterstaatssekretär Aug. Müller  über die geplante
Demobilisationsordnung berichtete und die Gewerkschafts¬
vertreter der Regierung Anregungen geben. Ueber die Ent¬
lastung der einzelnen Berufsgruppen hat sich eine lebhafte
Erörterung angesponnen, bei der verschiedene Ansichten über
dis relative Wichtigkeit der einzelnen Kategorien geäußert
wurde , wie überhaupt bei dieser eingehenden Aussprache noch
keine geschlossene Einigkeit herrschte. Ferner wurde an die
Debatte geschloffen die Erwerbslosenunterstützung , Verlän¬
gerung der Kündigungsfrist und die im Notfälle zwangs¬
weise Kürzung der Arbeitszeit in einzelnen Industrien und
Industriezentren , die die Last der Ucbergangswirtschaft und
den Schaden der verminderten Beschäftigung auf möglichst
viele Schultern gleichmäßig verteilen soll. Um zu verhüten,
daß weder die Auftraggeber durch das heutige hohe Preis¬
niveau abgeschreckt werden, noch auf dem Arbeitsmarkt ein
Vakuum entsteht, wird vorgeschlagen, die Selbstkosten plus
einem mäßigen Unternehmergewinn zur Grundlage für die
Vergebung von Arbeiten zu machen.

Vermischte Nachrichten.
Protest in Holland gegen die verstärkten Abwehrmaßnahmen.

(WTB .) « mstê am, 6. Nov. Der bereits gemeldeten Mit¬
teilung von der Demission des Oberbefehlshabers hat der Kriegs¬
minister heute in der Zweiten Kammer die Mitteilung folgen
lassen, daß die Truppcndepots aufgehoben werden sollen, was
dm Druck der Demobilisation erleichtern würde. ES « erden in
Zukunft mehr Urlaube gewährt werde», als bisher. Di« Erzeu¬
gung von neue» Geschähen und die Arbeiten an den befestigten
Stellungen werden eingestellt. Ein Teil der militärischen Vor¬
räte wird der bürgerlichen Bevölkerung zur Verfügung gestellt.
Dis Kammer hat diese Mitteilungen mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen. Die Regierung hat ferner beschlossen, die Brotration
mit Rücksicht auf die Unterernährung der Bevölkerung auf 280
Gramm zu erhöhen. — Soweit ist die holländische Bevölkerung
schon von der Entente eingeschläfert, daß sie nicht einmal mehr
Sinn für die Verteidigungsmaßnahmen der Regierung hat. Die
Schriftl.

Englische Roheit.
Im englischen Gefangenenlager von Prooton lagen sechs¬

hundert invalide Deutsche, meistens Leute, denen ein Bein fehlte,
in so schlechter Unterkunft ohne Heizung, daß infolge der großen
Kälte vielen der Unglücklichen ihre Stümpfe aufbrachen. Trotz¬
dem mußten sie zweimal wöchentlich selber die Baracken scheuern
und täglich zweimal zur Zählung antreten, was jedesmal sehr
lange dauerte und daher eine Qual für die Invaliden war. Eng¬
land wagt eine solche Behandlung armer, kriegsbeschädigter Deut¬
scher, obwohl es genaue Kenntnis von der guten Pflege hat, die
seine Untertanen in Deutschland finden. Wann wird sich Eng¬
land dazu entschließen, diese Lust an Roheit zu unterdrücken?

Neue Zusammenstößezwischen Italienern und Südslavcn
in Triest.

Schweizer Grenze, 7. Nov. Die Züricher Blätter melden,
daß sich in Triest neue Zusammenstöße zwischen Jtalinern und
Südflaven ereigneten. Das Kriegsschiff „Budapest", das die
Oesterreicher den Südflaven übergaben, wurde von den Italie¬
nern in den Grund zu bohren versucht, erlitt aber nur Beschädi¬
gungen. Da weitere Zwischenfällezwischen Italienern und Süd¬
flaven zu erwarten stehen, haben amerikanische Marinesoldaten
den Ordnungsdienst übernommen.

Eine Niederlage Wilsons bei den Kongreßwahle «.
(WTB .) New York, 7. Nov. Reuter meldet : Aus den

bisherigen Wahlergebnissen geht hervor , daß der Ausgang
der Wahlen recht zweifelhaft ist. Für das Repräsentanten¬
haus , sind, soweit bisher bekannt , 219 Republikaner und 183
Demokraten gewählt worden . Die übrigen Wahlergebnisse
stehen noch aus , rrber eine republikanische Mehrheit ist be¬
reits gesichert. Im Senat erhielten die Demokraten 45,
die Republikaner 44 Sitze. In 4 von den Lbrigbleibenden
7 Wahldistrikten sind die Aussichten für die Republikaner
günstig. — (Das ist die Quittung der Deutsch-Amerikaner
und Iren für die hinterhältige Politik ihnen gegenüber.
Wilson wird das wohl noch öfters zu spüren bekommen.
Er wird jetzt mit einer starken Opposition zu rechnen haben .)

Aus Stadt und Land.
Calw , den 8. November 1918.

Das Ergebnis der S. Kriegsanleihe in Calw.
* Wie wir erfahren, wurden zur 9. Kriegsanleihe bei der

Oberamtssparkasse 729 700 bei der Ereditbank für Land¬
wirtschaft und Gewerbe 1000 000 bei der Spar - und Vor¬
schußbank 970 000 gezeichnet. Aus technischen Gründen kön¬
nen wir heute unsere Tabelle über die Zeichnungen auf sämtliche
Kriegsanleihen nicht aufstellen, wir werden sie aber morgen brin¬
gen. Zum Vergleich möchten wir nur anführen, daß zur 8.
Kriegsanleihe bei der Oberamtssparkasse 540 OM bei der
Ereditbank 1000 000 bei der Spar - und Vorschußbank
970 OM .4k. gezeichnet worden waren. Zur 9. Kriegsanleihe sind
also noch 8470M mehr gezeichnet worden, als bei der letzten
Anleihe. Dazu kommen noch die Zeichnungen bei den landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftsbanken auf dem Lande. Der Bezirk
Calw kann also stolz darauf sein, daß trotz der schweren Rück¬
schläge, die wir in militärischer und politischer Beziehung er¬
fahren haben, auch die letzte Anleihe noch eine Steigerung der
Teilnahme gebracht hat, ein Zeichen für den vaterländischenGe¬
meinsam unserer Stadt - und eBzirksbevölkerung.

Dienstnäihrichl.
Eine Profefsorstelle an dem Realproghmnasium und dev

Realschule in Calw wurde dem Oberreallehrer Keifer an der
Realschule Ulm übertragen.

Weitere Erhöhung der Tarife im Personen-, Tier- und
Güterverkehr der d«»tsche» Eisenbahnen.

(WTB .) (Amtlich.) Am 1. April 1918 haben die deutsche«
Eisenbahnen einen KriegSzufchlag von 15 AL zu den Frachtsätzen
des Güter- und Tierverkehrs etngeführt, üm wenigstens teilweise
di» durch den Krieg hervorgtrufenen Mehrausgaben zu decken.
In der Zwischenzeit ist das Mißverhältnis zwischen Einnahmen
und Ausgaben durch die Steigerung der letzteren derart gewach¬
sen, daß die Wirtschaftlichkeit der Staatsbahnbetriebe ernstlich in
Frage gestellt ist. Die deutschen Staatseisenbahnen sehen sich da¬
her gezwungen, auf eine Vermehrung der Einnahmen durch Er¬
höhung der Tarife im Güter- und Tier- und Personenverkehr
Bedacht zu nehmen. Bei den Personentarifen wird auf die im
Schnellzugs-, Gepäck- und Expreßgutverkehrzur Zeit bestehenden
Zuschläge Rücksicht genommen werden. Die Erhöhungen werden
voraussichtlich im 1. Viertel des Jahres 1919 durchgeführt wer¬
den. Die Zuschläge werden fast durchweg hinter denen Zurück¬
bleiben, die in anderen europäischen Ländern, kriegführenden und
neutralen, dem Wirtschaftsleben auferlegt worden sind.

Wohnungskündigung nur mit vorheriger Zustimmung
des Einigungsamtes zulässig.

Das K. Ministerium des Innern hat auf Grund de? § 6
der Mieterschutzvcrordnungvom 23. Sept . 1918 für den Bezirk
der Stadtgemeinde Stuttgart angeordnct, 1. daß die Vermieter
von Wohnräumen ein Mictverhältnis rechtswirksam nur mit vor¬
heriger Zustimmung des Einigungsanites kündigen können, ins¬
besondere, wenn die Kündigung zum Zwecke der Mietssteigerung
erfolgt, 2. daß ein ohne Kündigung Mausendes Mietsverhältnis
als auf unbestimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter
nicht vorher die Zustimmung des Einigungsamts zu dem Ablauf
erwirkt hat. Die Anordnung ist mit soofrtiger Wirksamkeit er¬
gangen.

Das Bauhandwcrk und die Uebergaugswirtschaft.
Die Vereinigten BauhandtverkerkorporationenWürttembergs

erlassen folgenden Aufruf : Der Krieg wird voraussichtlich in
kurzer Zeit sein Ende finden. Unsere Handwerksmeister und Ar¬
beiter werden an den heimischen Herd zurückkehren und ihre alt¬
gewohnte Tätigkeit wieder aufnehmen. Dieselben werden sich,
nachdem sie Jahre unter Einsatz ihres Lebens dem Vaterlande
treu gedient haben, nach Arbeit und auskömmlichemVerdienst
sehnen. Hierfür zu sorgen, ist unsere Ehrenpflicht. Derselben
können wir aber nur Nachkommen unter Mitwirkung aller Kreise
der Bürgerschaft! Darum wird gebeten, alle Arbeiten und Re¬
paraturen, welche über die Kriegszeit zurückgestellt worden find,
nunmehr zur Ausführung bereitzustsllen. Es handelt sich hierbei
um Flaschner-, Gipser-, Glaser-, Maler-, Maurer-, Schlosser-,
Schmiede-, Schreiner-, Tapezierer-, Wagner-, Zimmerarbeiten
usw. Und zwar wird es zweckmäßig sein, für jedes einzelne
Handwerk die Arbeiten, welche in einem Haus nötig sind, listen-
mäßig auszustellen und diese Aufstellung dem Handwerksmeister,
welcher vor dem Kriege das Vertrauen genossen hat, auszuhän¬
digen. Der Meister müßte aber das Recht haben, bezüglich der
zeitlichen Einteilung der Ausführung der Arbeiten sich mit seiner
Kundschaft zu verständigen, weil die Handwerksmeister bei den
derzeitigen Löhnen und Arbeitsverhältniffen sollten laufend be¬
schäftigen können. Die Organisierung dieser UebergangSwirt-
schaft ist von ebenso großer Bedeutung wie die Zeichnung der
Kriegsanleihe. Wenn ohne letztere die Führung des Krieges un¬
möglich war, so ist ohne erstcre die Erhaltung des Friedens in
der Heimat nicht durchführbar

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag den 10. Nov. (24. Sonntag n. Trin .) : Dom

Turm : 320. Predigtlied : 107, „Ich weiß , woran ich glaube ".
9/4 Uhr vormittags : Predigt , Stadtpfr . Cchmid. — 1 Uhr:
Christenlehre mit den Töchtern der älteren  Abtei¬
lung . — 8 Uhr : Abendpredigt im Vereinshaus , Dek. Zeller.
— Donnerstag den 14. November , 8 Uhr abends : Kriegs¬
betstunde im Vereinshaus , Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag den 10. November (25. Sonntag n. Pf .) : 8 Uhr:

Frühmesse. — 9^ Uhr : Amt und Predigt . — 2 Uhr : An-
Glicht. — Freitag , abends 6 Uhr : Kriegsandacht . — Am
Donnerstag , 7 4̂ Uhr , ist feierlicher Trauergottesdienst für
alle bisher gefallenen Krieger aus der Pfarrgemeinde.

Gottesdienste in der Methodistcnkapelle.
Sonntag , vormittags 9 Uhr und abends 8 Uhr : Pre¬

digt, Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschule.
Für die Schriftl. verantwort!. Otto S eltmann,  Calw.

Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

SM.8r«M»«»»MXlll.(K.W.)AküIllliliM
Am 2. November 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. 1/lI . 18

8. 2 betr. Beschlagnahmeund Bestandserhebung von Cocablätteru
und Cocain erschienen und in Kraft getreten, wodurch Cocablütter
(flolts Cocse), Cocain und seine Salze als Roh-, Halbfertig- und
Fertigware, in Vorräten eines Eigentümers von mindestens 500 8 ab
beschlagnahmt und meldepflichtig werden.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung Nr. 2/11. 18 8. 2 betr.
Beschlagnahmeund Bestandserhebungvon Pfefferminzkraut,
-tee, -blättern Erschienen, wodurch Pfefferminzkraut, Pfefferminztee,
Psefferminzb'lätter(floß Ventil. pip.), ganz und geschnitten, in Vorräten
eines Eigentümers von mindestens 25 Ke ab beschlagnahmt und melde¬
pflichtig werden.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen ist im Staats¬
anzeiger vom 4. November 1918 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart, den2. November ISIS.

Zu verkaufen wegen Platz¬
mangel morgen Samstag, nachm,
von 2 Uhr an:
1 Kleiner Regulierofen , 1
Kindertischle mit Stühle,
1 Puppenstube , 1 Küche,
1 Wägete , 1 großen , 1
kleinen Schlitten , 1 Gas¬
herd, 1 Gaslampe , 1 Spinn¬
rad mit Kunkel 1 Kinder-
u. Sportwagen , 1 Kinder¬
bettlade , verschied. Feld¬
geschirr, Bohnenstangen , 1
Aschenstande und sonst noch
Verschiedenes. Zwinger298-

KmW-erei Stuttgart
färbt und reinigt alles schön und gut

Annahmestelle: W. Eutenumn,Â î.

Vs«
prrkel 2.— KK. Venn»L' Ltts»

Sclmelitel1.— Alk.



Ealw, den 7. November 1918.

Todes -Anzeige.
Echmerzerfüllt machen wir allen Freunden und

Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser ein¬
ziger lieber herzensguter Sohn und Bruder , Enkel
und Neffe

Unteroffizier

Karl Rößler
Inhaber de» Eiserne« Kreuze»

bei den letzten schweren Kämpfen im Alter von
19V, Jahren nach ununterbrochener treuer Pflicht¬
erfüllung am 18. Oktober den Heldentod gestorben
ist.

2« tiefem Schmerze:
die Eltern: Georg Rothfuß , Möbettransport-

geschäst, u.Frau Rösle , ged.Schmid, Pforzheim
die Schwestern: Berta und Elsa
die Großeltern: Familie Schmid , Calw
Familie Albert Stahl , z. Zl. im Felde
die Tante : Krankenschwester Paula Schmid,

Hamburg.
Ruhe sanft in fremder Erde!

Ottenbronn, den 7. November 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht, datz unser lieber Sohn
Musketier

MlShWMlh
EM Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Kl.

im Alter von 20V, Jahren durch einen Volltreffer
sein junges Leben lasten muhte.

In tiefem Schmerze:
die Eltern und Geschwister: 3akob Ohugemach.

WSrzbach , den 7. November 1918.

Danksagung.

MW Renischler
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

wohltuender Teilnahme , welche wir bei dem raschen
Hinscheiden unseres unvergeßlichen

^ HM ^ Sohnes , Bruders und Onkels

V
erfahren durften , sprechen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten, dem Herrn Pfarrer für
seine trostreichen Worte am Erabe , den Schülern
für den schönen Gesang unter der Leitung von
Fräulein Mienhardt , für die vielen Kranzspenden
und die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, auf diesem Wege unfern herzlichsten Dank aus.

In tiefer Trauer:
Familie Rentschler.

Arbeiter
zum sofortigen Eintritt suchen

KmWnmMM M. Horkheim«. Hirsm.

i

Lanneneck-Talw,
S, Nov. ISIS.

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten

dt« schmerzliche Nachricht, daß
unser liebes Kind

Sulie
im Alter von 11

M Jahren nach kurzer
schwerer Krankheit gestorben ist.

Um stille Teilnahme bittet
Familie Broz.

Beerdigung Samstag nachmttt.
3 Uhr vom Kreppen aus.

Solange Vorrat
bei billigsten Preisen

10Rabatt
auf

empfiehlt
SM- M CossMierei».

In Prima

ilWI
in Blech-

- . WM " "
empfiehlt reichliche Eindeckung.

D. O.

werden bis spätestens Ende ds.
Mts. angenommen.

Röhm -Dalcolmo,
Marktplatz 46.

O- Q^rrs - O- O- O

? 6k-
Reparaturen

sllert Art und
OmarbeilunSen

nacst<1. neuesten kloäellen
prompt unci billig.

ü. ii!m,
pforrtieim,

Lctilossderg2, sm Alarict.
Aeitestes Kürscbner-
Oesciiäst am kfiatre.

Û >-o o oo -o-o -c »

Besseres Mädchen
das schon gedient, sofort  oder
1. Dezember in gutes Haus (zwei
Personen) nach auswärts gejucht.

Vorzustellen bei
Frau Schnaufer, Metzgerei.

Eine erstklassige

Zucht-

38 Wochen trächtig, u. einenV»jähr.

setzt dem Verkauf ans
Ottilie Straile,

Althengstett.

Renhengstett» 7. November 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres treubesorgten Vaters , Bruders , Schwagers

und Onkels

Iohs.Talmon
Gipser

erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Wagner,

für die vielen Blumenspenden und die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte , sagen herz¬
lichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

MttenlS. Sparkasse«mm em.
Bitte die

Wertpapiere der8.Kriegsanleihe
gegen entsprechenden Ausweis abzuholen.

Mockle.

Habe noch einige

rcllälie üi >Me
abzugeben (schwarz und farbig ).
Wer Stoffe hat, empfehle ich mich zum Anfertigen.

kulter 1ktteüe»5« sre) SM t.sgkr.
SrdeilsdosenW« Uj

wieder eingetroffen.

krsm VörMsr, NSMInSeu.
Alle MM-
Instrumente

für Hausu. Orch¬
ester von den ein-

__ fachstrn Schüler»b
zu den feinsten Künstler-Instrumen-
aüer Zubehör Saltenu. s.w. tn reicher
Auswahl empfiehlt Mufikhaus
Turth, Pforzheim» Leopoldstr. 17

(Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.)
Großhandlung. — Einzelverkauf.
AuLass abgesplel.Grammophon-

Plaues Md Bruch.
zum festgesetzten Höchstp. v. Mk. 1.75
per ktz. Ausführung aller Repara¬
turen und Stimmen.

Verkaufe ein« l ' , jährige. zum
erstenmal2 Man. trächtige hornlose

Zieae

Einige
Bauplätze

werden zu kaufen gesucht.
Angebote unterR 40 an die

Geschästsst. ds. Bl.

Gechtnge«.
Eine junge, gute

Nutz - u . Fahr-

36 Wochen trächtig, verkauft
Ehr. Krantz, Schneider:

sowie8 Monate altes hornloses

zWM
(rehfarbig).
I . Lörcher , Altburgerstr . 270.

Althengstett.
Ein« schöne, trächtige

hat zu verkaufen
Johannes Widmaier.

Kaufe ständig

Fleisch
«l Psoll. Mth,

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.

A. Gropp Rohrdoef-Ragold
Telefon 60.
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